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wurde. Dabei ist umso bedauerlicher, daß in dem Großtagebau der 60er Jahre keinerlei geologische 
Dokumentation der damals bestehenden Bruchwände erfolgte, obwohl das Weimarer Urgeschichtsmu
seum in Zusammenarbeit mit dem Steinbruch noch in den 50er Jahren umfangreiche Forschungsspren
gungen in der Umgebung des heutigen Forschungspfeilers (s. Abb. 4 und 5) durchführte. In Anbetracht 
der bei diesen verdienstvollen und schwierigen Arbeiten unter der Leitung von G. Behm-Biancke 
angefallenen Funde und Befunde darf man dessen Veröffentlichung (G. Behm-Biankce 1960) nur als 
Vorbericht betrachten. Seine damalige Absicht (1960, 10) einer umfangreichen monographischen 
Bearbeitung der Ehringsdorfer Brandschichtbefunde wurde bisher leider nicht verwirklicht. Als Glücksfall 
auch für die Ehringsdorfer Forschungsgeschichte darf man das Wirken von Walter Steiner seit den späten 
60er Jahren ansehen. Die Betreuung zunächst des Kernbohrprogrammes von 1967 durch ihn sowie 
0. Wagenbreth führte zu den bis dahin umfangreichsten Erkenntnissen zum geologischen Aufbau des 
Travertinfeldes (u. a. 0. Wagenbreth und W . Steiner 1974). Daranschlossen sich zahlreiche Überlegun
gen und Felduntersuchungen an, die sich u . a. mit der geologischen Situation der Rastplätze aus dem 
Unteren Travertin und der Rekonstruktion der pleistozänen Landschaft während ihrer Bildungszeit 
beschäftigten. Wegen ihrer Bedeutung bis heute sollen dabei nur zwei Aspekte herausgegriffen 
werden. 

Auf Grund von Untergrundsubrosionen konnten Wagenbreth und Steiner (1974) eine maximale 
Mächtigkeit des Unteren Travertins bis zu 15 m im Bereich des späteren Steinbruches Fischer (Abb. 4 
u. 5) nachweisen 10 . Innerhalb eines gegebenen Zeitraumes während wiederholtet Rastplatzanlegungen in 
urgeschichtlicher Zeit war demnach die Sedimentationsgeschwindigkeit in diesem Bereich des Travertin
bildungsgebietesam größten. Die 7 bis 9 ursprünglich hier vorhandenen Brandschichten von 14 bis 21 m 
unter heutiger Geländeoberfläche konnten so durch teilweise mächtige, fundfreie Zwischenlagen von 
Travertin getrennt werden. Unmittelbar östlich dieses Senkungsraumes in Richtung des späteren 
Steinbruches Kämpfe "rückt das ganze Profil wieder eng zusammen, die Brandschichten sind nur durch 
geringmächtige Travertinzwischenlagen getrennt" (W. Steiner 1979, 161, s. auch Abb. 84, 160). So 
erscheint heute auch als sicher, daß zumindest ein Teil der Brandschichtenfolge aus dem Bruch Fischer 
im wesentlichen der nur bis zu wenig über einen Meter mächtigen "Hauptfundschicht" aus dem Bruch 
Kämpfe entspricht11 . Dieses Beispiel belegt bereits, daß im Travertin mit horizontalstratigraphischen 
Untersuchungen allein u. U. nicht weiterzukommen ist. Dies verdeutlicht auch ein weiterer Untersu
chungsgegenstand von W. Steiner aus den letzten Jahren, der unerwartet auch für Ehringsdorf von 
Bedeutung wurde. 

Es handelt sich dabei um den pleistozänen Travertin von Weimar, Belvederer Allee, ein "Faziesmodell 
einer Travertinlagerstätte" (W. Steiner 1984). Zahlreich aufgenommene Untertageaufschlüsse sowie die 
Auswertung älterer Profile aus unterschiedlichen Bereichen dieses Travertinzuges erbrachten zunächst 
scheinbar keine Korrelationsmöglichkeit der einzelnen Profilsäulen untereinander, wenn sie nicht dicht 
benachbart waren. Das überraschende Untersuchungsergebnis bestand in der Erkenntnis einer faziell 
deutlichen Gliederung des gesamten Travertinaufbaues in Richtung des ursprünglich einströmenden 
Quellwassers (Steiner 1984, 184 ff., bes. Abb. 49 u. 50) und damit der Unterscheidung in einen 
dreigeteilten (sogen. Rand-, Hang- und Talfazies-)Bereich. Die Kenntnis dieses wie des Ehringsdorfer 
und Burgtonnaer (Kr. Mühlhausen, Thüringen) Travertins führte zur Einsicht, daß Travertinkörper meist 
viel zu kompliziert aufgebaut sind, um einem einfachen (einem sogen. "Standardprofil" entsprechen
den) Modell zu gehorchen. So fehlt z. B. für den Travertin von der Belvederer Allee ein räumliches Profil 
senkrecht zur Richtung des einströmenden Wassers. Das sogenannte Ehringsdorfer Standardprofil ist aber 

10 Die Steinbrüche sind auch in Ehringsdorf üblicherweise meist nach ihren Besitzern bzw. ehemaligen Besitzern 
benannt. 

11 Interessant ist, daß bei Behm-Blancke (1960, 147, Abb. 45) durch empirische Feldforschung dieser Zusammenhang 
bereits angedeutet ist. 
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Abb. 6. Weimar-Ehringsdorf Noch vorhandene Profilwände (NE-Stoß) des ehern. Bruches Fischer, Blickrichtung 
nach NW, Juli 1990. 

Abb. 7. Weimar-Ehringsdorf Abbaustelle B (links im Vordergrund, NE-Stoß und Profilwände des ehern. Bruches 
Fischer (rechter Hintergrund, NE-Stoß), Blickrichtung nach NW, Juli 1990. 
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gerade in dieser Richtung bekannt, ohne daß bisher eine Faziesgliederung in unterschiedliche Travertin
bildungsräume in Fließrichtung des Quellwassers klar erkennbar wird (W. Steiner 1983, 294). Steiner 
hält es für möglich, daß "der Obere Travertin in Ehringsdorf einen alles überdeckenden Rieselfeldtraver
tin darstellt, der Untere Travertin aber wie in Weimar faziell stärker gegliedert ist ... " (W. Steiner 
1983, 294). Da in letzterem aber auch die meisten paläontologischen und fast ausschließlich alle 
archäologischen Funde enthalten sind, ist eine durchgehend befriedigende Einhängung dieser Funde erst 
mit der Kenntnis eines tatsächlich dreidimensionalen Bildes vom Travertinaufbau sowohl in Richtung der 
einströmenden Quellwässer als auch senkrecht zu ihnen möglich. Da dies noch nicht der Fall ist, sind 
auch insofern Einschränkungen bei der Interpretation der in Tabelle 1 enthaltenen Informationen wie 
auch der ihr zugrundeliegenden stratigraphischen Gliederung nach Soergel (1926) zu berücksichtigen. 
Zu den notwendigen Geländeaufgaben gehört daher immer noch eine kontinuierliche Aufnahme 
aussagefähiger Abbau- und Profilbereiche, die durch einen aktuellen Steinbruchbetrieb entstehen . Zum 
räumlichen Verständnis der gegenwärtigen Aufschlußsituation ist das halbschematische Blockbild der 
Abb. ) von Bedeutung. Dabei ist zu bedenken, daß der deutlich größte Teil des ursprünglich 
vorhandenen Travertinfeldes bereits abgebaut ist und daß der mit diesem Blockbild dargestellte Teil nur 
den West-/Nordwestbereich sowie einen sehr kleinen Teil des südlichen Zentralbereiches (i. S. von 
W. Steiner 1979, 32, Abb. 13) der Gesamtlagerstätte umfaßt . Allerdings ist dies der Bereich , in dem 
erstens der umfangreichste Teil der relevanten Funde gemacht wurde und in dem zweitens derzeit wieder 
(bzw. noch) abgebaut wird. Mit den auf Abb. 4 und 5 angegebenen aktuellen Abbaubereichen A und B 
sowie dem derzeit (Sommer 1990) nicht mehr ausgebeuteten Bereich C befinden wir uns demnach in 
einem Gebiet, für das Wagenbreth und Steiner auf Grund von Bohrungen eine Unterteilung in die 
feinstratigraphischen Typusprofile Nr. ), Nr. 6 und Nr. 7 vornahmen (0. Wagenbreth und W. Steiner 
1974, 89 ff., Abb. 5 ). 

Den noch nicht abgebauten Faziesabschnitten Nr. 5 und 6 (mittlerer und östlicher Teil auf Blockbild 
Abb. 5) ist dabei eine absolute Dominanz des Unteren Travertins zuzuordnen, wobei durch die erwähnte 
Senkungswanne im Bereich des ehemaligen Bruches Fischer an dessen noch stehenden Nordoststoß
Profilwänden die größten derzeit beobachtbaren Travertinmächtigkeiten zu erkennen sind (Abb. 6). 
Erwähnenswerte Mächtigkeiten von Oberem Travertin sind nur noch in der südlichen Erwe}terung des 
ehemaligen (nördlichenl2) Haubolcl-Bruches zu erkennen. Dieser auf den Abb. 4 und 5 als C markierte 
Bereich ist der in seiner damaligen kleineren Ausdehnung bei Behm-Blancke (1960, 29, Abb. 9) als E1 

bezeichnete Steinbruch. Er wurde zu Beginn der 60iger Jahre aufgelassen und während des Winters 
1980/81 für eine Wiederaufnahme des Abbaues neu erschlossen. Massive Materialgewinnungen in 
differenzierten Abbaustufen (Abb. 5) fanden dann bis 1985 statt, bei denen z. T. bedeutende Profilab
folgen erkennbar wurden. Sie sind insofern von Bedeutung, als der industrielle Abbau des Gesteins in 
südlicher Richtung und damit in Richtung der Quellschüttung für den Unteren Travertin erfolgte. Die 
geologischen Verhältnisse sowie die archäologischen und paläontologischen Funde aus dieser Zeit sind 
näher in den Arbeiten von Schäfer und Jäger (1984) sowie Schäfer (1986) beschrieben. Seither fand nur 
noch ein sehr geringer, sporadischer Abbauprozeß insbesondere durch Abräumung des nach Süden 
geringmächtiger werdenden Oberen Travertins statt. Allerdings kam es bei diesen Arbeiten zu einer 
Überraschung: Die für die Gliederung des Oberen Travertins so bedeutungsvollen Pseudopariser konnten 
von Steiner zu Beginn der 70er Jahre im SE-Bereich des Travertinfeldes nachgewiesen werden, die Frage 
nach der Anzahl und dem Charakter derartiger Zwischenschichten im W- und NW-Bereich des 
Travertinlagers mußte jedoch offengelassen werden (vgl. W . Steiner 1')79, 36, Abb. 16). Seit dem 
Herbst 1984 kam es nun im Bereich von C zur Freilegung von drei übereinander befindlichen 
Pseudoparisern, die wegen der schwierigen Abbauverhältnisse horizontal nur wenig weiterverfolgt werden 

12 Es gab noch einen weiteren Steinbruch dieses Besitzers außerhalb des Bereiches der Abb. 4 urrd 5. 
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konnten. Es handelt sich um humose Sande von 0. 5 bis 4 cm Schichtmächtigkeit, die sekundär meist 
wieder stärker travertinisiert sind. Sie befinden sich etwa 25, 45 und 90 cm über der Oberkante des 
Parisers und sind derzeit (August 1990) noch zugänglich. Die geringe Mächtigkeit der zwischengeschal
teten Bereiche des Oberen Travertins (max. Mächtigkeit hier insgesamt etwa 2. 5 m) hängt mit der bereits 
größeren Entfernung zum vermuteten Quellbereich für den Oberen Travertin zusammen; dieser befand 
sich östlich vom Quellzufluß für den Unteren Travertin (vgl. Abb. 4). 

Mit der weitgehenden Einstellung der Werksteingewinnung im nördlichen Haubolcl-Bruch kam es in 
der zweiten Hälfte der 80er Jahre zu einem intensiveren Abbau im Südosten des ehemaligen 
Fischer-Bruches ( = Erweiterung des "Süd-Abbaues" i.S. von Schäfer 1986, 8, Abb. 1 in nordwestlicher 
Abbaurichtung). Zwischenzeitlich kam man dabei dem mit etwa 15 o nach Süden ansteigenden 
"prätravertinischen" Hang so nahe, daß die Travertinmächtigkeit nur noch wenige Meter betrug. In den 
Deckschichten der unmittelbaren Umgebung konnten im Herbst 1988 erstmals seit den 20er Jahren 
wieder Artefakte geborgen werden, die sehr wahrscheinlich ein mittelpaläolithisches Alter haben (Schäfer 
1989 b). Mit dem weiteren Abbau in westlicher und südwestlicher Richtung näherte man sich in den 
letzten Jahren einerseits der tiefen Senkungswanne im Bereich des ehemaligen Bruches Fischer wie auch 
der breiten travertinverfüllten Talkerbe des ehemaligen Quellwasserzulaufes für den Unteren Travertin. 
Damit entstand die auf den Abb. 4 und 5 angegebene gegenwärtige Abbaustelle B. Abb. 7 zeigt in der 
Bildmitte und links die hier vorhandenen Bruchwände (Blickrichtung NW) - den Hintergrund rechts im 
Bild bilden die noch vorhandenen Profilwände des ehern. Bruches Fischer (NE-Stoß). Der Bereich besteht 
aus etwa 12 m mächtigem Unteren Travertin, der dickbankig ausgebildet ist. Er ist dicht bis fest, im 
letzteren Fall häufig auch als Moostravertin lagenweise ausgeprägt (petrographische Travertinnomenkla
tur nach Wagenbreth und Steiner 1974). Im Vordergrund auf Abb. 7 sind die Deckschichten bereits 
abgetragen. Sie waren wenig gegliedert (Schäfer 1989 b. 217), auch konnte bisher kein Pariser in diesem 
Bereich nachgewiesen werden. Fossilfunde sind bisher sehr selten geblieben und zudem stark fragmenta
risch überliefert. Beobachtungen am Süd-Stoß der "nasenartig" vorspringenden Abbaustelle B zwischen 
dem August und Dezember 1988 zeigten eine dunkle, zwischen 0. 5 und 3 cm mächtige Lage, in der 
häufig Holzkohlenreste und angekohlte kleine Knochenbruchstücke steckten. Sie war teilweise als fester 
bis poröser Travertin, teilweise in Travertinsand ausgebildet. Diese Schicht (Profilwand strich ESE
WNW) konnte etwa 10 m weit horizontal verfolgt werden und stellt möglicherweise den Randbereich 
einer Brandschicht dar, deren Zentralbereich zumindest durch den damaligen Abbau nicht erfaßt wurde. 
Interessant ist, daß sich mit ihrem horizontalstratigraphischen Verlauf wahrscheinlich frühere Unterschie
de in der Geländemorphologie während ihrer Entstehung nachzeichnen: Im östlichen Beobachtungsab
schnitt verlief sie auf einer Länge von etwa 5 Metern annähernd gleichmäßig horizontal, fiel dann mit 
etwa 25° auf einer Länge von 2 Metern nach Wein, um im westlichen Bereich in einer beobachteten 
Länge von etwas über 3 Metern wieder horizontal zu verlaufen. Der Höhenunterschied zwischen den 
horizontalen Schichtverläufen betrug 0, 75 m. Auch aus dem November 1985 liegt eine Feldbeobachtung 
vor, die für eine stärker gegliederte Oberfläche innerhalb des Bildungsgebietes für den Unteren Travertin 
sprechen könnte: Etwa 50 m südöstlich der derzeitigen Abbaustelle B wurden dünnbankige Festtraver
tine zur Werksteingewinnung abgebaut. Nach einer Lockerungssprengung wurde eine alte, steile 
Gesteinsoberfläche mit einer stärkeren Sinterschicht freigelegt, die das Ergebnis eines kaskadenartigen 
Travertinaufbaues gewesen sein dürfte. In diesem Fall betrug die beobachtbare Gesteinsmächtigkeit mit 
Sinterüberzug etwa 1. 5 m . 

Die zweite gegenwärtige Abbaustelle - A auf Abb. 4 und 5 - wird gebildet von einer nördlichen 
bzw. einer nordwestlichen Erweiterung des ehemaligen Fischer-Bruches. Allerdings befindet sich 
zwischen beiden Bruchbereichen eine Art Rampe; der Travertinabbau beginnt in A somit erst in einem 
mittleren Abschnitt des Unteren Travertins und spart somit bislang den qualitativ besseren basalen 
UT-Bereich aus. Abb. 8 zeigt in einer Überblicksaufnahme (Blickrichtung W) vom Abbaubereich A links 
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Abb. 8. Weimar-Ehringsdorf Nördlichster Bereich der Abbaustelle A (linker Vordergrund) und südlicher Bereich der 
aufgelasseneo Abbaustelle C (rechter Hintergrund), Blickrichtung nach WNW, Juli 1990. 

Abb. 9. Weimar-Ehringsdorf Abbaustelle A, E-Stoß im Unteren Travertin, Maßstab 
Juli 1990. 

3m, Blickrichtung nach W, 
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Abb. 10. Weimar-Ehringsdorf Abbaustelle A, Unterer Travertin, Detail des 
SW-Stoßes, Blickrichtung nach NNW, (Wasserwaage = Horizontale), Juli 

1990. 

im Vordergrund nur dessen nördliche Bruchwände und deren Geröllhalde (die rechte Bildhälfte im 
Hintergrund stellt den aufgelassenen Abschnitt C dar), Abb. 9 gibt eine typische Profilwand (E-Stoß) aus 
A wieder. Aufgeschlossen sind maximal etwa 6.5 mUnterer Travertin, der aus dichten bis festen Bänken 
über 50 cm Mächtigkeit besteht. Vorhanden sind teilweise lageweise Pflanzenstrukturen, an die 
manchmal einzelne Kavernen gebunden sind. Ältere Beobachtungen über häufige Sedimentationsunter
brechungen während der Bildungszeit von oberen Abschnitten des Unteren Travertins lassen sich derzeit 
am besten hier belegen: Zwischen dem (teilweise fortgeräumten) Pariser und einer Teufe von 4 Metern 
darunter lassen sich zahlreiche humose Lagen im festen Travertin von 1 bis 3 cm Mächtigkeit zeigen. Die 
nordwestlichen Profilwände ( = Südoststoß) von Abbau A zeigen weitere interessante Details, von denen 
ausschnittsweise nur das auf Abb. 10 dargestellt werden soll. Es zeigt (Blickrichtung nach NNW, Wand 
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